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aln der Hölle ibt keine Teuftel mehr“”, unächst, NIC alle euftfe Sind 1n Ruan
da. Wenn die Worte des Missionarssagte der Missionar. „Slie Sind alle 1n

1u1anda  e Nanı das Sind Menschen, cht eın Verzweilungsschrei wären,
die WIe Tiere die Straisen hinuntergetrie- könnte 1n ihnen SOgar einen nüug
ben und umgebracht werden, immer VOIll unterschwelligem Rassısmus ent.

S1e aufgreift; uan das Sind decken Kın kleines 1ın Schwarz
blutüberströmte chenschifie, die 1n hat alle schwarzen Teufel auige

symbolischer Umkehrung Doch Was ist mı1t Bosnien? Was
miıt Nagorny Karabach? Was mi1t denbevorzugten tätten VON Massakern QC

mMacC. werden; uan! das sSind Men Reg1onen rund den e1iIn-
schen, die dahingeschlachtet als el Qder westlichen Länder
chen den Flufß hinabtreiben unterwegs EW; sich ausgebreitet hat zwischen
nach Äthiopien auf der ürzung ber Menschen, die den gleichen en tel:
den Nayaborongo-Fluß, VON Aaus die len, sich aber ın Volkszugehörigkeit, ın
verhafßten Tutsi-Eindringlinge amen. Rasse, Sprache oder Religion voneinan-

der ınterscheiden? Gibt dort keine„Man ämpfte Mann Mann  “
chreibt ein Reporter, „Auge 1n Auge, Teufel? Ohne den ruandischen er
ınbeschreiblich, WwWIe 1n elner mord vernle  chen wollen: Alle Teu

fel schwerer ethnischer Konflikte abenVOIl Blutrausch, der jene, denen die
Flucht gelang, miıt en ugen VOTI sich dort keineswegs ein Ste  iıcheın SC
Entsetzen verstummen ern s ıne geben S1e sind vielmehr ber den
lion Tote das die Bilanz VOIl drei Z6I1 zerstreut und saen Tod und
Monaten des Mordens, und mehr als Verderben, Wenn auch vıielleic. cht
doppelt viele wurden Aaus ihren Häu- m1t olcher Vehemenz WwIe die Teuftel 1n
SerTN vertrieben uan:
S 1bt keine Teuftel mehr 1n der Hölle:; Der zweilite un 1n welchem die Be
S1€e sSind alle 1n 1u1anda.  0 Dieser Satz merkung des Missionars SC liegt, 1st
cheint das richtige Bild se1lN, 1n noch beunruhigender als der erste Un
Worte fassen, Wäas utieist unversteh- geachte dessen, die Teufel weltweiıit
bar 1ST. Doch Wenn die Unmittelbar Unwesen treiben, 1ST die Hölle kel
keit ruandischer Grausamkeiten nter NESWECRS leer. Im finsteren e1icCc der
uns lassen und unNnseTrTeN Blick aul die bösen Mächte traiıniıeren NEUE ÄArmeen
weıte Welt richten, spüren WITFL, NnNeUeE KEinsätze Das rapide Bevölke
das Bild 1n Z7Wel wichtigen Punkten rungswachstum, die schwindenden Res
SCist. SOUTCENIL, Arbeitslosigkeit, bwanderung



Aufder Frde1n heruntergekommene Großstadtviertel Ausgrenzung und ıst dıeuınd ange Bildung ben entlang !05der vielen sozialen Verwerfungslinien gegenseıtige Annahme
Um das Problem ethnischer Konilikte 1n

uUuNnseTeT Erde einen Stan wachsenden
Druck au  n gleic cht exakt VOI - der richtigen Perspektive erfassen,

brauchen trelisichere tegorlen.können, Wall und sozlale
TadabDeben sich ereignen und mı1t welcher nNtier dem 1n der Beifreiungstheo

oglen die theologische ReflexionEW S1e ausbrechen werden,
können sicher SEe1IN, die Erde en zialer TOoODleme 1n den etzten Jahrzehn

ten allZ VOIl den tegorlen y  Hter.:
Wie das Bild der „Verwerfungslinie  e drückung“ und „BefIreiung“ estimmt

S1e jenten dazıul, die Erfahrungen S071A-nahelegt, werden Konilikte den TrTeN-
ler Ausbeutung und politischer DespotieZ611 zwischen sozlalen Gruppen theoretisch verarbeiten, und abenden Nach dem UuSammenDruCc. er
diese Auigabe auch SAallZ out ertülltpolaren Welt wird die so7z1lale Tektonik

eute cht mehr ideologisch, sondern Hür die Behandlung ureller Konfilik
te jedoch Sind diese tegorlen ungee1gkulturell efiniert Wie amue. Hunting-

ton begründen SUC. werden, auf net, Ja S1e können SOgal Schaden anrich-
ten Das Problem 1st, S1e auf KonWeltebene gesehen, entlang den Ver

weriungslinien zwischen den Kulturkrei iiktsituationen 1n einem gyewlssen Sinn
geradezu maßgeschneidert Sind: SO

SCI1 der allgemeinsten ene kulturel
lerendes Menschen die $  ron hen sich elde Parteien, UTLuUSs e Tut

SIS, oaten WwWIeE Serben, als nNter:linien der Zukunft‘“> verlauifen.
Ahnlich werden die künftigen Kriege
zwischen uınterschie  chen urellen erAutor
und ethnischen Gruppen nNner. VON Miroslav 'olf ıst außerordentlicher Professor für Systematische
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warten, die Erde 1n eline 1e VOIl veröffentlichungen MINITO und Gemeinschaft. Fine
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Beziehungen zwischen den Kulturen ha
ben Gemeinschaiten anzubieten, die rückte, die 1n einem Befreiungskampf
sich gegenseltigekriegen ” stehen DIie tegorien der „Unterdrük

kun  66 und „Beireiung“ stellen beiden
Seiten moralische Wafien bereıt, die ihre



T Schauplätze Kämpie er machen. deutschen dern eien, irei VOIl jeder
Aufßerdem Sind ın vielen ethnischen nichtarischen Beimischung. Oder: Das
Koniliktsituationen die einen N1IC e1IN- MU: rein Se1IN. Serbischer en
eutig die ater und die anderen die Op den Serben gehören und muß
fer; €e1| Parteien aben unter!|  ckt, VON allen nichtserbischen Eindringlin-
und €e]1'| Sind pier VON Unterdrük SCcH gesäube:werden.
kung, WEn auch 1n unterschiedlichem Wır wollen uUuNSeTIe Welt uns allein
usmai und verschiedenen Zeiten aben und schaffen unls eine infarbi
IET gemeinsamen Geschichte Selbst C Welt, 1n der „Andere“ cht vorkom-
Wenn die ater beim amen genannt INECN; wollen eNUusSC miıt unls selbst
werden können WIe 1mM VON Nazı sSe1IN und chlieißen „andere“ Aaus
Deutschland oder des partheid-Regi- o0mMm eine eologie ethnischer Rein
116S Südafrikas reicht N1IC dUu>S, heit erst einmal „1INS ollen“,  “ bleiben,
die Unterdrückten durch einen Sieg ber WIe 1cCNolas Wolterstorff bemerkt, den
die Unterdrücker infach el „Anderen“, die ZU: unter unls woh

Da Irühere Unterdrücker und nter: NEN, „I1UT ZWe] Möglic  eiten: ntweder
drückte SCZWUNZEN Sind, als Nachbarn S1e wandern unter dem Druck immer
weıter zusammenzuleben, mMUusSsen ‚wangsmalßnahmen dU>S, oder S1e
auf Versöhnung hinarbeiten 9  el en sich miıt dem Status, ürger ZWE1-
06  ung tut dies 1n begrenztem mfang. ter Klasse se1ln, ab und nehmen eline
Um Konflikte zwıischen ölkern lösen mehr oder weniger groißse Schmälerung
helfen, brauchen eiIn anderes Be ihrer Rechte und Repression 1ın Kauf. Ei
grilfspaar Dieses mu sSsowohl das VON andere 21Dt nicht.“
einer oder beiden Parteien egangene Bevor Ian jedoch andere Aaus der eige-
Unrecht beim amen HNeNNEN und NenN sozilalen Welt ausgrenzt, mufß Ianl

gleich der Versöhnung zwıischen ihnen S1e erst SOZUSAagECN aus der eigenen
den Weg ebnen. Ich meine, die Kate Vorstelungswelt vertreiben. In se1inem
gorien „Ausgrenzung“ und „gegenseıltl- Buch Die roberung Amerikas kommen-
C Annahme“ das eisten S1e S1ind tHert 1zvetan Todorov den Olkermor:
die entralen tegorien dessen, Was ich der Spanier den Ureinwohnern der
eiINne „Lheologie der Annahme genannt Neuen Welt
habe iıne solche eologie soll die Be „Der unsch ach Bereicherung und
iIreiungstheologien cht ersetzen, SOIl- der Bemächtigungstrieb, diese beiden
dern ihnen einen Stellenwert Hormen des Machtstrebens, Sind sicher-
weilsen, indem S1Ee S1E einen größeren lich eline Motivation das er  en
theologischen men einordnet, der der panier; doch wird gyleicherm  en

Stärken bewahrt und ihre Schwächen durch die Vorstelung bestimmt, die S1e
abmildert. Ich gehe hier also das Pro sich VON den Nndianern machen, elne
blem ethnischer Konilikte Aaus der IC Vorstelung, nach der diese ihnen unter-
eiıner „  eologie der Annahme“ geordne Sind bzw. ihrer n  lcklung

noch zwischen 1er und Mensch stehenWenn ethnische Gruppen Konflikte Aaus-

n) dann SInd S1e VON der Idee der Ohne diese wesentliche Prämisse hätte
einhe: besessen. SO mu1s z B das Blut die Vernichtung N1IC tattüiünden kön
reiın S@e1IN: Deutsches Blut 1n nen.“©



Auf der FrdeMiıt einem eTIWwas feineren nter: dere N1IC. deshalb aus, weil die Din
SC gegenüber dem, Was 1 16 JE, IMe Sie NUunNn einmal sind, en oder ISst dıe

I05hundert den Küsten der Neuen Welt UNsSs selbst, wIeE wr NUN einmal sind,
geschah, wiederholt sich eute das Mu hassen, sondern weil das aben
ster menschlicher rniedrigung 1n vielen möchten, WasSs andere aben SO legt Ro
en der Welt: DIie „Anderen“ werden nal  C Tak. 1n seinem Buch ifferen
Zuerst ehumanisiert oder dämonisiert MirrorZ eispiel dar, die Barba:
und dann diskriminie vertrieben oder nNsieEruNg und Dämonisierung der eINgE-
vernichtet. Selbst 1n westlichen kapitali borenen Bevölkerung 1n Nordame
tischen Gesellsc  en, die aus- „1M wirtschaftlichen Kontext des Wett:

ewerbs Land zustande kam  06rückliche und öffentliche Ausgrenzung
formalrechtlic verboten 1ST, y1bt 1mM - DIie nenn die ideologische wI]Ie die
LHEeT noch die stillschweigende und pr1va- Pr  SC  e Ausgrenzung un Der Pro
te Äusgrenzung, oft 1n Horm VOIl phet Jesaja kündet das Gericht ber Je
bewußter, aber N1IC. weniger wirksamer all, die ber andere verlügen und S1e
Aversion. vertreiben, sS1e allein Herren des
Es 1bt viele Gründe, WäaTrTum „Andere“ Landes Sind
ausgegrenzt und Aaus uUuNnseTeI Welt VeI - „Weh euch, die aus aus reiht
trieben werden. Um m1t dem UunscC.  & und Feld Feld bis eın Platz

mehr da 1st und allein 1M Landsten anzufangen In uUuNns allen steckt der
Drang, die inge loszuwerden, die 1U1SECE- ansäss1ıg seid. Meine Ohren hören das

konventionellen Grenzen verwischen, Wort des Herrn der Heere.g,
sozlale Identität sStOren und die alle EUI! Häuser sollen veröden. SO TrOß

und schön S1e auch Sind, S1e sollen unbe-‚ymbo uUuNnseTeTr urellen Kartogra
phie durcheinanderbringen. Sind ]e WO Se1IN.“ 5,8-9) DIie andere ertrle-
doch Dehumanisierung und die daraus ben aben, werden selbst AUus der reinen
olgende Vernichtung „Anderer“ e1l- Welt vertrieben werden, die S1e sich

rojektion uUuNnseIes eigenen individu selbst aufgebaut aben
ellen oder kollektiven Selbsthasses Man betrachte einmal die Entstehung
„Andere“ werden Sündenböcken, die der Heidenmission 1n der Apostelge-

ulls aus uUuNsSeIeCIN eigenen Schatten chichte als eıne Beschreibung davon,
selten zusammenbasteln und auf die WwIe die ideologische Ausgrenzung als

un bezeichnet und überwundenUNseTe Sünden bladen, unlsSs

der Uusion eigener Überlegenheit hin de DIie Apostel wollten N1C. die
Frohbotschait die Grenzen einer ethn!i-yeben können, da Ja ohne Sünde

S1Ind schen ruppe sprengt und einer gu-
ten Nachricht alle amme und Na.-:el Erklärungen eine Ausgren-

ZUNg anderer Ssind WIC  g) da S1e uUuNns tionen werde. Bevor S1e mstande WAaTICIl,
helfen verstehen, en sich auft das agnıs der Heidenmission
deshalb getötet werden konnten, weıl S1E einzulassen, en erst die überkom
en WAaTIcCll, oder Schwarze gelyncht Vorstellungen VOIL „re1n” und
wurden allein deshalb, weil S1E chwarze „unrein“ überwunden werden. „Was
Waren Doch keine VOIl beiden Erklä Gott rein erklärt”, richtete sich eine

ist ausreichend. Wır SIENZEN Aall- mme 1n einer Vısiıon etrus, „HCH



Schauplätze du N1IC unrein.“ Apg 10,15) inge Leute „unrein“ NeNnNenN mul gestürzt
älschlich unreıin erklären und werden, und 1 amen einer Ord
sich ihrer entledigen, andere durch NUNg der inge, die Gott, der chöpier
Vorurteile oder mıiıt EW Wl und Erhalter des ens, „rel  06 nenn
ZE, ist un und mu entlarvt und Im egensa ZU „System der Äus
bloßgelegt werden. enn allen Men grenzung”, das auf Vorurteilen und Un
schen gebührt 1n gleicher Weise Ach erdrüc  g beruht, möchte ich diese
Lung, da sS]1e als esKESC  en göttliche Ordnung, die das Leben 1n S@e1-
Sind. lerTr überreichen Vielfalt er. eiıne
Doch die der Ausgrenzung „Ördnung der Annahme“ NENNEN, ın der
cht 1n eine Polemik alle Grenzen die Menschen einander „WI1e 1n eiıner
überhaupt ausarten, die eiIn Sozlalgefüge Umarmung“ begegnen

einem geordneten Ganzen machen, Doch Wäas heilst „Umarmung“? Ich
eine Tendenz, die 1n VON postmodernem möchte elne auf die rage VOI -

Denken beeinflufßten Kreisen anzutrel: suchen, indem ich den Blick zunächst
ien ist Tan MacC 1n selner auf die 1valenz VON ruppeniden

Postmodernismus VOIl Michel tıtäten IIC Rund den e -
Foucault darauf aufmerksam, fahren eute eın Wiederaufleben
„unmöglic. ist (und wen1g reizvoll selbst dessen, Was den „NEUEC TYbalis
als PUIC Phantasie), sich eine MUuSsS  6 genannt hat eine erneute Be
Ördnung und die reine, AaDSTr. kräftigung VON Gruppenidentitäten. Auf
Nicht-Ordnung engagleren. enn eine der einen e1ite ist das eine urchaus
Nicht-Ordnung waäare eiIn völlig eigen- pOos1itıve n  icklung. Immer mehr wird
schaftsloses Gebilde, dem mythischen sich dessen bewußt, die Autt:
Tohuwabohu oder Aa0sC1n dem klärung, die das Ideal e1iINeSs aDS'  en
nichts sich unterscheiden lieise und 1n Menschseins aufstellte, den Menschen
dem unter anderem auch weder damit ZU. Torso degradierte. Wir be
ÜC och Lust, noch Freiheit, noch gnden Menschen N1IC. infach blofß
Gerechtigkeit ausgemachtwerden ÖNn- als „Menschen“, die ihrer Kultur, Haut
ten“S farbe oder ihres Geschlechtes en  el
Grenzen mMuUusSsen Trhalten bleiben, weil wären, sondern treifen auf UTtus

ohne Grenzen einer Nicht-Ordnung oder Tutsis, auft Buddhisten oder Hın
käme und elne Nicht-Ordnung N1IC et dus, aul Menschen miı1t roter oder gelber

das Ende der Unterdrückung, SOl1l1- autfarbe, auft Männer oder HFrauen.
dern das Ende des en edeute Nur Gruppenidentitäten bieten unls He1im-
die alschen Grenzen IMNMUSSeN niederge- en der Zugehörigkeit All, Räume,

unter unls und daher selbst Se1INmMssen werden, jene, die eine Ordnung
pervertieren, die menschliches Leben können. S1e stellen uUulls Stützpunkte be
er und jene Grenzen MUS- reıt, schöpfen, VOIl denen
SC1] abgebau werden, die menschliches aus uUNsSeCEIeE jele verfolgen und 1n den
en 1n eın System verwandeln, das Kampi Unterdrückung iıntreten
ausschlieist, das ihm seline Würde nımmt können.
und C EerStOTT. Nur das verkehrte SYy- Gleichzeitig ist aber die Renalssance VOIl

stem der Ausgrenzung das, Was die Gruppenidentitäten tief beu:  gend



DIie He1imat, die S1Ee anbieten, kann e - unNnseTe ohnungen Wir fühlen uns Auf der Frde
tickend SEe1IN, WE S1e das AÄAnderssein ihnen Hause und richten S1e doch 1 - ISt dıe

I0Sund die Kreativität ihrer nichtkonformen INleTr wieder Nleu e1n, nehmen alte Dinge
Mitglieder unterdrückt Stützpunkte heraus und bringen NeUeEe hinein. S1Ind
zZzu Kraitschöpien können Festun egenstände, die bei Besuchen
geCmH werden, 1n die uns zurückziehen nah und fern erworben aben, egen
und unNns miıt undurchdringlichen stände, die eın ‚ymbo. Sind,
Mauern umgeben, die „Uns  66 VOIl „ihnen“ n1ıe als yleiche zurückkommen, WeNnNn
rennen In Koniliktsituationen dienen uUunNns aulser Haus Wa: aben, und
S1Ee uns dann als eldlager, VON aus die inge, auft die „drauißen“

Raubzüge 1NSs eın Territorium stoßen, Teil uUuNlseres „Inneren“ ‚WOT -
unternehmen. Gruppenidentitäten Sind den S1Ind.
utieist ambıvalen S1e Sind UuNluchATts Und damit komme ich der Metapher
orte, denen sich zugehörig [ühlt, „Umarmung“. In eiıner Umarmung öllne
aber auch Geb  SSTtAatten der Aggressi ich meine und SC Raum 1n mMır
O:  9 erstickende Mauern ebenso WIe den ÄAnderen ene Sind eın
Quellen befreiender Zeichen ich N1IC mich
Man aC auf die Schnittstelle, der allein sSe1iNn Sie en den AÄAnderen
egen VOIl Gruppenidentitäten unmerk- e1n, sich bei IN1Ir Hause fühlen In
lich Z UC Es ist der unsch elner Umarmung schließe ich meılıne
nach Reinheit, nach Homogenität, nach den Anderen © die umfan-
der einfarbigen Welt ohne den Anderen E, sSind e1iINn Zeichen den UNnsC
Nonkoniforme Mitglieder mu der Andere möge Teil meıner selbst We6I -

ruc.  ängen, sich VO  S Leibe en, Ja den, en ich gleichzeitig meiline
SORar vernichten. Was das Problem VeI- Identi  wahre Dadurch, der Ande
schärtt, ist die atsache, reine Teil meıliner selbst wird, werde ich
Gruppenidentitäten Adus vielen reinen selbst reicher. In eliner gegenseltigen
IÄusionen estehen Sie Sind N1IC Wel- Umarmung bleibt keiner unverändert
ter als die dunklen Iräume VON Men gleich, jeder wurde VO  z Anderen bere!i-
schen, die weder willens noch ın der chert, und doch Sind €e1| ihrem wahren
Lage Sind, der buntgewürfelten sozlalen Wesen treu geblieben.
el 1NSs Auge schauen. Wie Umarmung ist meılner Ansıiıcht nach das,

Waäas sich zwischen den Personen 1n derWAar'! Sa1d arle Sind „alle Kultu
IenNn ineinander verstrickt; keine ist Dreieinigkeit es abspielt, die ein

menschlicher Gemeinschaft 1st.vereinzelt und rein, alle Sind yDrıd, he
terogen, hoch  erenz1ı1e und nichtmo SO sagt Jesus bei Johannes, „ 1n M1r
nolithisch“®® Immer z1bt nner'! der ater ist und ich 1 ater bin  D
uNnserer eigenen Pforten Fremde, und „Die eine göttliche Person ist

selbst gehören nıe SallZ, sondern N1IC S1e selbst, sondern trägt 1ın sich
Zu Teıl einer bestimmten ruppe die anderen gyöttlichen Personen, und
Wir en 1n sozlalen m{eldern, deren erst der EkEinwohnun der anderen
Grenzen einander überlagern, und gehö Personen 1ın ist S1e das, Was sS1e als
Ten Traditionen an, die sich überschne!i- Person ist Der Sohn ist Sohn, 1N-
den Unsere Gemeinschafiten Sind WwI1Ie dem der ater und der e1s5 1n 1nm e1IN-



Schauplätze wohnen; ohne diese Interlorität des Va und Verwandten des Mordopiers began
ters und des (GJeistes gyäbe keinen 06  gen Lal

SohnI. Schauplätze  wohnen; ohne diese Interiorität des Va-  und Verwandten des Mordopfers began-  ters und des Geistes gäbe es keinen  gen.“11  Sohn ... In einer bestimmten Weise ist  Und Berger fährt fort: „Das Sprichwort  jede göttliche Person die anderen Perso-  von den guten Zäunen, die gute Nach-  nen. Sie ist dies jedoch auf ihre eigene  barn erzeugen, hat durchaus seine sozia-  Weise.“10  le Richtigkeit.“ (ebd.) Doch selbst wenn  So sollten, schlage ich vor, unterschied-  Kenntnisse und durchlässige Grenzen  liche ethnische oder kulturelle Gruppen  nicht ausreichen, liegt die Lösung unse-  einander wie in einer Umarmung anneh-  rer Gruppenkonflikte gewiß nicht in bes-  men. Anstatt bestrebt zu sein, uns von  seren Zäunen und größerer Unwissen-  anderen Gruppen zu isolieren, indem wir  heit. Vielmehr müssen wir außer der  auf unserer reinen Identität beharren,  Kenntnis des Anderen auch den Willen  sollten wir uns einander öffnen, um  haben, ihn in unserer Welt willkommen  durch die Unterschiede des anderen uns  zu heißen.  gegenseitig zu bereichern. Natürlich  Manchmal sind ja die Anderen, wie wir  sind dabei die Grenzen zwischen den  alle gut wissen, nicht nur angenehme  Gäste, sondern auch schlimme Übeltä-  Gruppen zu wahren. Täten wir dies  nicht, so würden die leuchtenden Farben  ter. Und selbst wenn sie uns keinen  kultureller Vielfalt zum tristen Grau kul-  FEAl  Schaden zufügen, so erscheinen sie uns  tureller Eintönigkeit verblassen. Wir  doch seltsam und fremd, wie ein  müssen unsere Sprachen kultivieren,  „Schwarzer Engel, der die Transparenz  unsere Traditionen erhalten und unsere  der Welt trübt“12. Wie sollen wir sie wie  Kulturen pflegen, dabei aber die Grenzen  in einer Umarmung annehmen? Die Ant-  einhalten.  wort ist kompliziert, und ich kann hier  Doch diese Grenzen müssen durchlässig  nur auf mein Buch Exclusion and Embra-  sein, Gäste sollten willkommen gehei-  ce (vgl. Anmerkung 4) verweisen, wo ich  %en werden, wir selbst sollten unsere  der Frage ausführlich nachgegangen bin.  näheren und entfernteren Nachbarn be-  Doch so viel kann und muß gesagt wer-  suchen, so daß unsere Kulturen sich ge-  den: Der Same dieser Pflanze, die ich  genseitig befruchten und gedeihen, in-  „gegenseitige Annahme“ nennen möch-  dem wir uns gegenseitig korrigieren und  te, muß durch den Geist der Annahme in  bereichern.  unsere Herzen eingepflanzt werden. Wir  Kultureller Austausch ist zwar ein sehr  müssen ergriffen werden von der Vision  wichtiger Punkt, doch nicht das, was  einer neuen Welt, in der alle Völker ihre  sich ereignet, wenn Kulturen einander  Identität wahren und doch durch die Ge-  wie in einer Umarmung annehmen. So  meinschaft mit anderen Völkern berei-  bemerkt Peter L. Berger in seinem Buch  chert werden; in der alle ihre eigenen  Sehnsucht nach Sinn: „Es ist eine der  Sprachen sprechen und doch verstanden  drolligen Illusionen der liberalen Ideolo-  werden; und in der die Bedürfnisse aller  gie, daß die Menschen einander um so  befriedigt werden, da über ihre Grenzen  lieber mögen, je besser sie sich kennen.  hinweg Brücken gebaut werden, die in  Das Gegenteil ist der Fall, wie ein kurzer  gegenseitigem Geben und Empfangen  Blick in die Mordstatistik zeigt: Die mei-  (vgl. Apg 2) zu Stätten der Begegnung  sten Morde werden von engen Freunden  werden.In eiıner bestimmten Weise ist Und Berger fort: „Das prichwo:
jede yöttliche Person die anderen Perso- VOIl den gyuten Zäunen, die gyute Nach
He  = S1e ist dies jedoch auf ihre eigene barn9hat urchaus se1ine SO71a-
Weise “10 le Richtigkeit.“ (ebd.) Doch selbst WE

SO sollten, schlage ich VOTL, uınterschied Kenntnisse und durchlässige Grenzen
liche ethnische oder kulturelle Gruppen cht ausreichen, legt die Lösung NSC-

einander w1e 1ın elner Umarmung anneh- 161 Gruppenkonilikte yeWwilS N1IC 1n bes
INe  S Anstatt estre se1n, uns VON Zäunen und oyrößerer Unwissen-
anderen Gruppen isolieren, indem heit Vielmehr mussen aufßer der
auf uNnseTeTr reinen en beharren, Kenntnis des Anderen auch den illen
sollten uns einander öffnen, aben, ihn 1n uUNsSsSeTeT Welt willkommen
durch die Unterschiede des anderen uns eilsen
gyegenselllg bereichern. Natürlich Manchmal sSind Ja die Anderen, WIe
SInd aDel die Grenzen zwischen den alle gut WISSen, N1C angenehme

äste, sondern auch schlimme Übeltä-Gruppen wahren. aten dies
nicht, würden die leuchtendenen ter Und selbst WenNn S1e uns keinen
urellerVielfalt ZUU sten Tau }Schaden zufügen, erscheinen S1e uns

tureller Eintönigkeit verblassen. Wır doch seltsam und iremd, WIe eiIn
mMussen uUuNnseTe prachen ivieren, „sSchwarzer ngel, der die ransparenz
uULNSeEIE Traditionen TYThalten und uUuNnseTe der Welt trübt“12 Wie sollen S1e WIe
Kulturen pllegen, elaber die Grenzen 1n einer Umarmung annehmen” Die Ant
ein  en WOTrT ist omp  16  9 und ich kann hier
Doch diese Grenzen mMussen durchlässig auf meın Buch Exclusion andTa
se1in, Aaste sollten willkommen gehei (vgl Anmerkung 4) verweisen, ich
iSen werden, selbst sollten uUuNnseTe der rage ausführlich nachgegangen bin
näheren und entiernteren Nachbarn be Doch viel kann und mu1s WEeTI -

suchen, Kulturen sich C den Der Same dieser anze, die ich
genseltig en und edeihen, ln. „gzegenseltige Annahme“ LEL möch-
dem uUunNs gegensellig korrigleren und te, mu durch den e1s der Annahme 1n
bereichern. uUNseITIeE Herzen eingepilanzt werden. Wır
ureller Austausch ist ein sehr mussen ergrilien werden VON der 1S10N
wichtiger Punkt, doch N1IC das, Was eiıner Welt, 1n der alle er ihre
sich ereignet, WE Kulturen einander enıwahren und doch durch die Ge
WI1e 1n eiıner Umarmung annehmen. SO meinschaft m1t anderen ern bere!l-
emerkt eter Berger 1n selinem Buch chert werden: 1n der alle ihre eigenen
Sehnsucht nach INN „ES ist eine der prachen sprechen und doch verstanden
drolligen Ilusionen der liberalen Ildeolo werden;: und 1n der die edürfnisse aller
Y16€, die Menschen einander beiriedigt werden, da ber ihre Grenzen
er mögen, 16 besser S1e sich kennen. nweg Brücken gygebaut werden, die 1n
Das egente ist der F WwWI1e eın kurzer gegenseltigem en und mplangen
Blick in die Mords  istik ze1gt: DIie mel- (vgl Äpg 2} Stätten der egegnu
sten OT werden VOIl Freunden werden.
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USmus, Aggressivität, €  e Kriege und der beiden allgemeinen Überschriften
selbstmörderische Märtyrerattitüden vorangestelit: Gewaltverherrlichung
hervorbringen und S1e Tut auch. Von Namen der eligion und Überwindung der
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gende ILIUM-Heft dU>S; die Wenn LU aber VOI der EW. SPIG-
SC lautet Religion OQuelle DON Gewalt? chen, die 1n iıttelamerika 1n Gestalt VON


